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Deutſchland.
Erſte Kammer.

30. Sitzung am 26. Februar. (Schluß.)
Die Kommiſſionsvorlage über Titel II. (Zuſammenſetzung und Wahl

der Stadtverordneten Verſammlung) wird ohne weſentliche Debatte an
genommen, ebenſo Titel III. (Magiſtrat), nachdem Veit die neuen
Beſtimmungen des 8. 33. bekämpft hat, welcher jetzt folgendermaßen
lautet:

„Die gewählten Bürgermeiſter, Beigeordneten, Schöffen und be-
ſoldeten Magiſtrats Mitglieder (S. 31. bedürfen der Beſtätigung. Die
Beſtätigung ſteht zu: 1) dem Könige hinſichtlich der Bürgermeiſter und
Beigeordneten in Städten von mehr als 10,000 Einwohnern 2) dem
Regierungs Präſidenten hinſichtlich der Bürgermeiſter und Beigeord-
neten in Städten, welche nicht über 10,000 Einwohner haben, ſo wie
hinſichtlich der Schöffen und der beſoldeten Magiſtrats Mitglieder in
allen Städten, ohne Unterſchied ihrer Größe. Ueber die Ertheilung
oder Verſagung der Beſtätigung muß zuvor die Plenar Verſammlung
der Regierung mit ihrer Aeußerung gehört werden. Wird die Beſtäti
gung verſagt, ſo ſchreitet die StadtverordnetenVerſammlung zu einer
neuen Wahl. Wird auch dieſe Wahl nicht beſtätigt, ſo ſteht dem
Könige, beziehungsweiſe dem Regierungs Präſidenten, die Ernennung
auf höchſtens 6 Jahre zu. Daſſelbe findet ſtatt, wenn die Stadtver-
ordneten die Wahl verweigern ſollten.“

Man kommt zu Titel IV. Verſammlungen und Geſchäfte der
Stadtverordneten. F. 35. wird das Prinzip der ſcharfen Trennung
zwiſchen den Stadtverordneten und dem Magiſtrat als der legislativen
und exekutiven Gewalt aufgehoben, obwohl Lette darauf hinweiſt,
daß die betreffende Beſtimmung erſt durch die Empfehlung des dama-
ligen Miniſters des Jnnern v. Manteuffel in das Geſetz gekommen.
S. 36. 48. werden ohne Debatte in der Faſſung der Kommiſſion an-
genommen und ſodann (3 Uhr) die Sitzung auf morgen 10 Uhr
vertagt.

Zweite Kammer.
29. Sitzung am 26. Februar. (Schluß.)

Niegolewski und Graf Cießkowski befürworten die Vermeh-
rung der Gymnaſien in der Provinz Poſen.

Ein Antrag von Kremers, die Beiträge des Staats zu den
Hebammen-Lehrinſtituten nach dem Verhältniß der Provinzen zu verthei-
len, bleibt unberückſichtigt.

Unter den außerordentlichen Ausgaben des Kultus Miniſteriums
waren von der Kammer in der vorigen Seſſion 25,000 Thlr. zur Un-
terſtützung der Gymnaſial- Lehrer mit dem Antrage bewilligt worden,
die Summe ſo bald als möglich zur dauernden Verbeſſerung der am

ſchlechteſten beſoldeten Lehrer in den ordentlichen Etat zu übernehmen.
Jm diesjährigen Etat ſind 20,000 Thlr. zu demſelben Zweck ausge-
bracht. Schubert erneuert den Antrag auf Uebernahme in den ordent-
lichen Etat, was von der Majorität angenommen wird wiewohl der
Kultusminiſter keinen Werth auf den Antrag legen zu können glaubt,
da die Finanzlage des Staats ſich um nichts gegen das vorige Jahr
gebeſſert hat.

Zur Unterſtützung der Elementarlehrer werden 50,000 Thlr. be-
willigt, dagegen der Antrag v. Pokrzywnicki's, 7300 Thlr. als
BaukoſtenZuſchuß für eine zu Neuſtadt in Weſtpreußen zu gründende
höhere Lehranſtalt auszuſetzen, abgelehnt, indem der Kultusminiſter an-
führt, daß noch nicht ausgemacht ſei, ob die Stadt Neuſtadt oder eine
andere den Vorzug verdiene.

Es folgt die Berathung über den Etat der öffentlichen
Schuld. Unter den für 1851 zur Tilgung ausgeſetzten Fonds iſt die
Summe von 1,292,300 Thlr. (und zwar 150,000 Thlr. für die frei-
willige Anleihe, 180,000 Thlr. für die Anleihe von 1850, endlich
962,300 Thlr. RentenAblöſungsKapitalien zur Tilgung der freiwilligen
Anleihe) von der Hauptverwaltung der Staatsſchulden nicht verwendet
worden, da nach dem Geſetz vom 5. März 1851 die Ausloſung der im
Jahre 1851 zu tilgenden Kapitalien erſt im September v. J. geſchehen,
und die Auszahlung der ausgeloſten Kapitalien erſt 6 Mönate nach Be
kanntmachung der gezogenen Nummern erfolgen kann. Die Kommiſſion
beantragt, der Regierung zur Erwägung zu geben, auf welche Weiſe
jene Beſtände bis zur Verwendung zinsbar gemacht werden könnten
auf v. Bodelſchwingh'“s Antrag wird dieſe Erwägung aber nur auf
den Zinsverluſt bei den zur Staatskaſſe fließenden AblöſungsKapitalien
gelenkt.

Jn der vorigen Seſſion hatte die Kammer die Erwartung ausge-
ſprochen, daß die dem Staat obliegende Tilgung der Eiſenbahn Aktien
durch die Hauptverwaltung der Staatsſchulden bewirkt, und daß von
dieſer Behörde die Erfüllung der dem Staate obliegenden Verpflichtun
gen durch eine beſondere Rechnung jährlich nachgewieſen werden möge.
Jn Folge einer vom Finanzminiſter ausgegebenen Denkſchrift empfiehlt
jedoch die Kommiſſion, auf jenen Beſchluß nicht zurückzukommen.
Claeſſen nimmt den Antrag wieder auf, daß die eingelegten Aktien
der Hauptverwaltung zur Tilgung überwieſen werden mögen die Majo-
rität ſtimmt jedoch nicht zu.

Eine Petition der Kreiskommiſſion von Gerdaunen und Wehlau,
rückſichtlich des Nothſtands in jenen Kreiſen, ſoll baldigſt in Berathung
genommen werden.

Schluß Uhr.
Berlin, den 27. Februar.

gen nach Charlottenburg verlegen.

Nächſte Sitzung Freitag 11 Uhr.

JJ. MM. werden ihre Reſidenz mor
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Berlin den 26. Februar. Jn Bezug auf den von dem Dr. Klee
der erſten Kammer neuerdings vorgelegten Antrag, welcher nur die An-
gehörigen der beiden anerkannten chriſtlichen Kirchen zu den Kammern
und den Staatsämtern zulaſſen will, hört das „C.B.“ heute, daß der
Antrag an maaßgebender Stelle, zum Theil als ein unzeitgemäßer an
geſehen wird, und daß ſeine Erörterung nicht eben ganz erwünſcht
erſcheint.o Die „Pr. Z.“ enthält in Bezug auf den neulich von der Kreuzzei

tung getadelten Sonntags Mittags Ball folgende Notiz:
Die „Neue Preuß. Zeitung“ hat ſich gemüßigt gefunden vor das

Forum ihrer Kritik ein geſelliges Vergnügen zu ziehen, welches der Ge
ſandte einer befreundeten Großmacht vor einigen Tagen einem kleinen
Kreiſe von Perſonen in ſeinem Hötel veranſtaltet hat. Wir bedauern,
daß das genannte Blatt in dieſem Falle den Takt verletzte den aus
nahe liegenden Rückſichten andere preußiſche Blätter den Geſandten frem-
der Mächte gegenüber zu beobachten pflegen. Ueber das Ungehörige
und Verletzende jener Kritik aber wird ungeſäumt eine Entſcheidung
der betreffenden Behörde herbeigeführt werden.

Lord Bloomfield, der engliſche Geſandte am hieſigen Hofe, iſt,
vielen Perſonen unerwartet, vor einigen Tagen wieder hierher zurückge-
kehrt. Er hatte für den ganzen Winter und Frühling Urlaub, und er
lebte in Mittelitalien, wo er bis zu den Sommermonaten zu bleiben ge
dachte. Seine um ſo viel frühere Rückkehr giebt zu der Vermuthung
Anlaß, daß wichtige Geſchäfte ſeiner harren, oder daß man bedeutende
Eretgniſſe auf dem Kontinent für bevorſtehend erachtet.

Frankreich.
Paris, den 24. Februar. Kein Menſch, welcher die offiziellen Kou

liſſengeheimniſſe kennt, nimmt das jetzige Miniſterium ernſthaft. Wenn
man Mühe hat, von L. Napoleon anzunehmen, daß ſeine Wirthſchaft
von langer Dauer ſein werde, ſo hält man es (die Sprache muß den
Komparativ für ſolche Dinge geſtatten) für noch unmöglicher, daß ſeine
Miniſter, die unfähigſten, kläglichſten, abenteuerlichſten, zänkiſchſten Män-
ner von Frankreich, an der Spitze der Verwaltung einer Nation, welche
eine ſolche Geſchichte hinter ſich hat, auch nur noch wenige Wochen ſte-
hen können. Wer Gelegenheit gehabt hat, von Perſonen, die die Vor-
gänge im Elyſée genau kennen, Schilderungen über die unglaublichen
Scenen zu vernehmen, welche daſelbſt täglich vorfallen, wird die Jn-
dignation, mit welcher allein man von dieſer Regiererei ſprechen kann,
begreifen. Despotiſche, alle Geſetze menſchlicher Entwickelung verken-
nende Regierungen hat es ſchon viele gegeben, und in dieſer Beziehung
iſt leider L. Napoleon nicht originell. Aber ſo unwürdige Regierungen,
die in Allem nach dem Parvenu ſchmecken und den gemeinen, gewalt-
ſamen Urſprung mit jedem Schritt verrathen hat es in der modernen
Geſchichte noch nicht gegeben. Es iſt ſchlechterdings unglaublich, wie es
im Jnnern der elyſéeiſchen Rettungs und Dekretir- Anſtalt zugeht.
Wüßte man, mit welchem Gezänk und welchen Auftritten jedes der De-
krete, jede der Ernennungen, welche der „Moniteur“ jeden Tag bringt,
verbunden iſt, ſo würde man weit mehr Ekel als Haß empfinden. Was
zuvörderſt den Präſidenten betrifft, ſo iſt er von einer wahren Dekretir-
wuth ergriffen. Jede der Finanzreformen, welche die Gerüchte ihm zu-
ſchrieben, iſt in der That von ihm ausgegangen, wurde von ihm mit
der größten Entſchiedenheit vertheidigt und nach einigen Tagen wieder
vergeſſen. Er deportirt Repräſentanten und amneſtirt ſie wieder er
konfiszirt und vergißt die Vollziehung der Konfiskation; er widmet
das Pantheon dem katholiſchen Gottesdienſt, und kein Menſch denkt
daran, daß je das Dekret ausgeführt werde; er kündigt ſeinen Nachbar
ſtaaten an daß er Schulden von ihnen einzukaſſiren habe, ohne daß
Spanien und Belgien zu fürchten haben, daß er auf die Reklamation
der Kriegskoſten je zurückkommen werde. Die ſeltſamſte Verwirrung
von Energie in despotiſcher Form und von Sozialismus nach den Ge-
fängnißträumen von Ham, von allgemeiner Beglückungswuth und egoiſti-
ſcher Habſucht, von Anfeindung der Bourgoiſie und Kriecherei vor deren
reichſten Vertretern, von Schmeichelei der unteren Volksklaſſen und den
barbariſchſten Maßregeln gegen dieſelben, von lächerlicher Furcht und
abenteuerlicher Tollkühnheit charakteriſirt den Retter der Geſellſchaft.
Ein wahrer Wahnſinn ſpukt in ſeinem Kopfe, weil er die diktato
riale Centraliſation auf die Spitze treibt und von Allem wiſſen, über
Alles Berichte erhalten muß. Ludwig XVIII. gab ſeinem Polizei-
Präfekten welcher ihm berichtete, daß eine gewiſſe Perſon ihn mit
einem unanſtändigen Namen benannt habe, ſtolz zur Antwort: Sie irren
ſich, nicht den König von Frankreich, ſondern vielleicht Sie wird man
ſo genannt haben. L. Napoleon beſitzt nicht die Würde der Reſtaura-
tion, jede Klatſcherei eines Salons, jedes bon mot muß ihm berichtet
werden, und Pläne von Eroberungskriegen ſtehen in ſeinem Geiſte knapp
neben der Rancune gegen irgend eine Dame, die einen Witz über ihn
emacht hat. Louis Napoleon hat in dieſem Augenblicke eine große
acht, aber er weiß nicht, was er mit derſelben anfangen ſoll und

wird zuletzt am Nichtsthun zu Grunde gehen. Dabei iſt er der Freund-
ſchaft und des Dankes unfähig und hat ſich noch gegen Jeden, der ihm
Dienſte geleiſtet hat, undankbar bewieſen. Er bildet ſich ein, Frankreich
bonapartiſiren zu können, während er nur die Miſſion befolgt, den Kai-
ſerKultus auszurotten. Man denke ſich nun dieſen Mann von ſeinen
Miniſtern umgeben, von denen kein Einziger ſtaatsmänniſche Anteceden-
tien beſitzt, kein Einziger Gelegenheit hatte, die Adminiſtration, der er
vorſteht, kennen zu lernen, und die alle ehemalige Abenteurer ſind und
einen gewaltthätigen Charakter haben, und man wird einen leiſen Be
griff von der Art und Weiſe haben, auf welche jetzt Frankreich regiert
wird. Doch die Wirklichkeit überſchreitet desungegchtet alle Vorſtellun- Bekenntniſſe geſchlichtet.

gen. Um dieſe zu errathen, muß man ſich tägliche Streitigkeiten zwi
ſchen dem Präſidenten und ſeinen Miniſtern und den Miniſtern unter
einander vorſtellen. Dieſe Zänkereien haben gegenſeitige Eiferſüchteleien,
Unverſtändniß und Habſucht zur Urſache und nehmen die ordinärſten
Formen an. St. Arnaud und Ducos ſind die einzigen Miniſter, die
eine gewiſſe Zurückhaltung in ihren Ausdrücken haben, alle übrigen er
kennen den prophetiſchen Charakter, mit dem ſich der Retter umgeben
hat, nicht an, und da ſie wiſſen, daß er nur ſeine Mitſchuldigen zu
Miniſtern machen kann, ſo iſt ihr Ton gegen ihn nicht ſo reſpektvoll,
als man annehmen mag; namentlich hat Perſigny deswegen, weil L.
Napoleon die Geſellſchaft gerettet hat, nicht im Mindeſten den Ton, mit
dem er ſeit Boulogne mit ihm geſprochen hatte, geändert. Zankereien
zwiſchen L. Napoleon und den Miniſtern Caſabianca und Abatucci ſind
auch nicht ſelten, und ein witziger Einfall St. Arnauds, der, als ein ſol
cher Streit im Miniſterrath vorkam, und er von einem ſeiner Kollegen auf-
gefordert wurde, beſchwichtigend einzuwirken, mit einem Calembour ant-
wortete, iſt in dieſer Beziehung ſchon ſeit einiger Zeit ſtattkundig.
Vor Allem aber ſind heftige Streitigkeiten zwiſchen Maupas und
Perſigny an der Tagesordnung. Perſigny hat, ſeitdem Maupas Mini-
ſter iſt, das Miniſterium des Innern in ein Polizeiminiſterium verwan
delt, und Maupas ſucht das Polizeiminiſterium in ein Miniſterium des
Jnnern zu verwandeln hierin liegt die Erklärung, warum jeder der
beiden Miniſter in dem anderen ſeinen Doppelgänger erblickt und ihn
verfolgt. Jch kann Jhnen verbürgen, daß in einem der letzten Miniſter
konſeils Maupas mit ſeiner Demiſſion gedroht, und ihn Perſigny erwie-
dert habe: „Glauben Sie ja nicht, Herr v. Maupas, daß man Sie
nicht entbehren könnte; trotz Jhren angenommenen MarquisManieren
ſieht man Jhnen doch bei jedem Worte den Parvenu an.“ Was Herrn
v. Maupas betrifft, ſo iſt er von allen ſeinen Kollegen, ſelbſt von ſei-
nem ganzen Beamtenperſonal gehaßt. Auch alle Journaliſten ſind ihm
feindlich geſinnt, ſeitdem es bekannt geworden, daß er ſich geäußert: es
gebe keinen Journaliſten, den man nicht mit 100 Sous gewinnen könne.
Während Carlier hin und wieder einige Artigkeiten in der Journaliſtik
fand, iſt Maupas der einzige Miniſter, welcher ſelbſt in den halboffi-
ziellen Journalen ſeinen Namen nicht vorfindet. Seine Einfendungen
werden von allen Journalen nur mit der Unterſchrift communiqué“

gegeben. (N.Spanien.
Madrid, den 19. Februar. Geſtern wohnte die Königin einer

Vorſtellung im Fürſtentheater bei, welche ſehr glänzend war. Die Kö-
nigin wurde enthuſiaſtiſch empfangen. Abends war die Stadt glänzend
erleuchtet. Ein Platz war von 60,000 Flammen erhellt und bot einen
feenhaften Anblick dar. Faſt die ganze Nacht hindurch waren die Stra
ßen belebt und die Ruhe wurde nicht einen Augenblick geſtört. Der
Handkuß fand in dem herrlich geſchmückten Saal der Geſandten Statt.
Die Königin Jſabella trug ein funkelndes DiamantenDiadem, nur be
merkte man eine gewiſſe Bläſſe in ihren Zügen. Heute Abend iſt Ball
im königl. Palaſt. Der davorliegende Platz wird wie geſtern beleuchtet
ſein, überhaupt die Stadt denſelben Anblick wie geſtern bieten. Die Bal-
kone waren heute noch mit ihrer feſtlichen Zier geſchmückt.

Belgien.
Brüſſel, den 27. Februar. Es beſtätigt ſich, daß das Gouverne

ment den Plan hat, ein verſchanztes Lager bei Antwerpen anzulegen,
oder vielmehr Antwerpen mit detachirten Forts zu umgeben.

Dänemark.

Kopenhagen, den 23. Februar. Die Herren Kommiſſaire Preu-
ßens und Oeſterreichs, General Lieutenant v. Thümen und General-
Major Graf v. Mensdorff -Pouilly, ſind nebſt den Herren Geſandten
ihre reſpektiven Höfe, nämlich dem Königlich Preußiſchen Geſandten
Freiherrn v. Werther und dem Kaiſerlich Oeſterreichiſchen Geſandten
Freiherrn v. VrintsTreuenfeld, heute Vormittag von Sr. Majeſtät
dem König auf dem Schloſſe Chriſtiansborg in einer Privat Audienz
empfangen worden. Heute Nachmittag um 5 Uhr findet den beiden
Herren Kommiſſairen zu Ehren Königliche GallaTafel auf dem Chri-
ſtiansborger Schloſſe ſtatt, wozu außer den Herren Geſandten der
fremden Mächte und den Königlichen Miniſtern auch andere hohe Civil-
und Militair Autoritäten eingeladen ſind. Morgen Abend wird eine
Soirée bei Sr. Königlichen Hoheit dem Erbprinzen Ferdinand den
Kommiſſairen zu Ehren ſtattfinden. Es dürfte vielleicht der Erwäh-
nung werth ſein, daß ſich heute Vormittag es iſt nämlich heute
FaſchingsMontag, wo die arbeitende Klaſſe feiert auf dem großen
Chriſtiansborger Schloßhofe, wo das Muſikchor der Königlichen Leib
garde ſpielte, mehrere Tauſend Menſchen verſammelt hatten, wodurch
die Auffahrt der Herren Kommiſſaire nebſt den Geſandten nach dem
Schloſſe eine gewiſſe Feierlichkeit bekam. Möchte dieſe zufällige Feier
lichkeit bei dieſer denkwürdigen Gelegenheit ein gutes Omen ſein, daß
fortan zwiſchen Dänemark und Deutſchland Friede und wahre Freund-

ſchaft herrſchen werde. (Pr. 3.)
Türkei.

Konſtantinopel, Sonnabend den 14. Februar. Die Angelegenheit
wegen des heiligen Grabes iſt mit gleichen Rechten für alle chriſtlichen

einige

diſche
abgel

runge
den

bent und
ſich z
iſt zu
Klaſſe
Um d
Einle
Zukun

4

Fähre
züglich
vor, m
Saal-

nicht z
die Ei
Verkeh

ſo hiel
willige

J iſt. A
überha

ganz a
in Sta
geſicher

5

aus K
ſtalt u

G.leichz
Lieferur

zugekom
ſcheinen

zu vern
jener 3

7
riode d

wählten
wahl b

Virtuos



S W

r

e

l

e

i

e

ee

t

Locales.
Halle, den 27. Februar. Am 10. März wird die erſte Abthei-

lung derjenigen öſterreichiſchen Truppen welche den Marſch in ihre
Heimath zu Fuß zurücklegen und in hieſiger Stadt einquartirt werden,
hier eintreffen. Sie nehmen den Weg im Preußiſchen Staate über
Halberſtadt, Quedlinburg, Aſchersleben, Hettſtädt, Eisleben, Halle
und Schkeuditz nach Leipzig. Die Durchmärſche werden bis 21. März
täglich ſtattfinden und an einem Tage ſogar eine Abtheilung mit
600 Pferden hier eintreffen. Die erſte Abtheilung beſteht lediglich aus
Train mit circa 850 Mann ohngefähr halb ſo viel Pferden und 100

und etlichen 30 Fahrzeugen. (N. H. 3.)
Verhandlungen der Kreisvertretung des Saalkreiſes in

der Sitzung vom 24. Februar.
Nachdem der Vorſitzende, Herr Landrath v. Baſſewi tz, angezeigt

hatte, daß die in der letzten Verſammlung vom 20. Juni v. J. gefaßten
Beſchlüſſe (Courier Nr. 283), mit Ausnahme desjenigen über die bei-
zubehaltende Oeffentlichkeit der Sitzungen, von der Königl. Regierung
approbirt worden, theilte derſelbe

1. mit, daß er vor Kurzem um Entlaſſung von ſeinem Amte als
Landrath eingekommen ſei und daß ſein Abgang im Laufe des Sommers
bevorſtehe. Die Verſammlung nahm hiervon Veranlaſſung, eine Jmme-
diat- Eingabe an des Königs Majeſtät zu richten und die Bitte vorzu
tragen, daß zu Herrn v. Baſſewitz Nachfolger der bisherige Land-
rath des Salzwedeler Kreiſes Herr Curt v. Kroſigk ernannt werden
möge, welcher nicht nur in nahen Beziehungen zum Kreiſe ſteht, ſondern
auch in ſeinem bisherigen Wirkungskreiſe ausgezeichnete Tüchtigkeit be
währt hat.

2. Es iſt im Kreiſe bekannt geworden daß der hieſige Spezial-
Kommiſſarius der Königl. General-Kommiſſion, Herr Regierungs- Aſſeſſor
v. Voß in der Kürze von hier abberufen werden dürfte und ſind da-
durch lebhafte Beſorgniſſe für den gedeihlichen Fortgang und die ſchnelle
Beendigung der zahlreichen demſelben anvertrauten Ablöſungs und Se-
parationsſachen hervorgerufen. Die Verſammlung konnte nicht umhin,
dieſe Beſorgniſſe zu theilen und fühlte ſich deshalb gedrungen, in einer
Vorſtellung an die Königl. Generalkommiſſion den Wunſch auszuſprechen,
daß Herr v. Voß in ſeiner hieſigen erfolgreichen Wirkſamkeit noch auf
einige Jahre belaſſen werden möge.

3. Ueber die Verwaltung der im Jahre 1846 errichteten kreisſtän-
diſchen Sparkaſſe ſind die Jahresrechnungen pro 1846 bis incl. 1850
abgelegt worden. Bei Prüfung derſelben haben ſich weſentliche Erinne-
rungen nicht gefunden und es wurde die Ertheilung der Decharge für
den Rendanten genehmigt. Wie auf andre Jnſtitute dieſer Art, ſo ha-
ben auch auf dieſe Kaſſe die politiſchen Verhältniſſe der Jahre 1848
und 1849 einen ſehr hemmenden Einfluß geübt. Jm Jahre 1850 hat
ſich zwar der Verkehr in ſehr erfreulicher Weiſe wieder gehoben, indeſſen
iſt zu wünſchen, daß das Jnſtitut, namentlich unter der geringeren
Klaſſe der Kreis Eingeſeſſenen, noch mehr Anklang finde, als bisher.
Um die Benutzung zu erleichtern, wurde beſchloſſen, die bisher von den
Einlegern erhobene Abgabe von 2' Sgr. für die Einlagebücher in
Zukunft wegfallen zu laſſen.

4. Seit 8 Jahren ſchweben Verhandlungen wegen Errichtung einer
Fähre oder fliegenden Brücke über die Saale beim Dorfe Nelben. Be-
züglich darauf lag eine Verfügung der Königl. Regierung zu Merſeburg
vor, worin angedeutet wird, daß ohne erhebliche Opfer von Seiten des
Saal- und des Mangsfelder Seekreiſes an eine Ausführung der Jdee
nicht zu denken ſei. So wenig jedoch die Verſammlung verkannte, daß
die Einrichtung eines ſolchen Flußüberganges für den allgemeinen
Verkehr von größter Wichtigkeit und erheblicher Opfer werth ſein würde,
ſo hielt ſie ſich doch nicht für ermächtigt, ſolche aus Kreismitteln zu be

I willigen, da der größte Theil des Kreiſes bei der Sache nicht intereſſirt
iſt. Auch glaubte man bezweifeln zu dürfen, daß die geforderten Opfer

überhaupt nöthig ſeien, da von Seiten eines Privatmannes anſcheinend
ganz annehmbare Offerten bereits gemacht ſind, nach denen die Fähre
in Stand kommen und dem Staate ein angemeſſenes Pachtgeld dafür
geſichert ſein würde.

5. Für ein taubſtummes Kind aus Teicha iſt eine Unterſtützung
aus Kreismitteln beantragt, um daſſelbe in hieſiger Taubſtummen An-
ſtalt unterzubringen, dieſe wurde mit 30 Thlr. jährlich bewilligt.

6. Zur Deckung der diesjährigen Kreisbedürfniſſe werden ca.
3000 Thlr. gebraucht, und ward genehmigt, ſolche mit 10 Sgr. von
jedem Thaler der monatlichen Grund und Klaſſenſteuer zu erheben.
Gleichzeitig ward beſchloſſen, die Zinſen von den dem Kreiſe für die
Lieferungen und Einquartirungs Verpflegung während der Mobilmachung
zugekommenen ca. 25,000 Thlr. und ebenſo die Revenüe aus den Jagd-
ſcheinen bis auf Weiteres zu den currenten Kreisbedürfniſſen nicht mit
zu verwenden, ſondern dieſelben zur ſucceſſivem Abtragung der zu eben
jener Zeit contrahirten Schuld von 7000 Thlrn. zu benutzen.

7. Schließlich ward noch zur Sprache gebracht, daß die Wahlpe-
riode des von dem Kreiſe für den Mansfelder LandarmenVerband er-
wählten Ausſchuß Mitglieder abgelaufen ſei und die Vornahme der Neu-
wahl beantragt.

Muſtkaliſches.
Halle, den 27. Februar. Geſtern Abend wurden wir durch das

unübertreffliche Spiel eines der größten Pianiſten, als Componiſt und
Virtuos gleich ausgezeichnet, Herrn Auguſt Gockel, in voll-

kommenes Erſtaunen geſetzt. Wiederum hat uns die Erfahrung gelehrt,
daß nicht immer diejenigen, welche einen großen Namen haben, die Er
ſten ſind. Alle, welche demſelben zuhörten, werden eingeſtehen, daß
derſelbe mit Recht den erſten Künſtlern zur Seite geſtellt zu werden ver
dient. Unter Anderen wurden ſeine eigenen brillanten Compoſitionen,
als ein Concertina mit Quartettbegleitung und ſchließlich Concert Va
riationen von ihm meiſterhaft vorgetragen. z

Bei jedem Stücke wurde ihm ein enthuſigſtiſcher Applaus zu Theil.
Er bewies, daß er den Ruhm, welchen er ſich ſchon früher erwor

ben und beſcheiden verläugnet hatte, mit vollem Rechte verdient.
Leider iſt unſere Stadt kein ergiebiger Ort für Virtuoſen. Das

Publikum iſt gewohnt, jeden fremden Künſtler durch die hieſigen muſi-
kaliſchen Autoritäten geprüft und empfohlen zu ſehen. Wir glauben,
derſelbe wird in einem zweiten Concerte, um welches wir ihn freundlichſt
erſuchen, bei einem vollen Hauſe die Anerkennung finden, welche ihm gebührt.

Nach Beendigung des Concerts demonſtrirte Herr von Heeringen
ſein neues Syſtem. Wir können nicht umhin, zu geſtehen, daß daſ
ſelbe ſo naturgemäß, einfach und verſtändlich iſt, daß wir den Wunſch
ausſprechen, daſſelbe möge bald die verdiente Anerkennung finden.

Oeffentliche Sitzung des Schwurgerichts.
Halle, am 27. Februar 1852.

Präſident: App. -Ger.-Rath Weſtphal.
Richtercollegium Die Kreisgerichtsr. Pergande, Wunderlich, Stecher

und Rudloff.
Königl. Staatsanwaltſchaft Staatsanwalt Heiſe.
Vertheidiger: Refer. Reußner.

Jury: Dr. med. Delbrück, Oberſiedemeiſter Model, Profeſſor Dr.
Hinrichs, Rittergutsbeſ. Bogk, Kaufmann Finger, Rentier Zumpe Rit-
tergutsbeſ. Obbarius, Rittergutspächter Meyer, Oekonom Sauer, Oekonom
Lehnig, Gutsbeſ. Schlemmer, Profeſſ. Dr. Schwarz. S

Der Namensaufruf der Geſchworenen ergiebt 82 Anweſende.
Auf der Anklagebank befindet ſich wegen gewaltſamen Diebſtahls

J. der Dienſtknecht Johann Gottfried Deutſchbein von Brachſtedt
e vr alt verheirathet Vater eines Kindes evangeliſch, und noch nicht be

raft.
Derſelbe wird beſchuldigt
1) am 5., oder 6. October pr., als er ſeinen Dienſt auf dem Rittergut Brach

ſtedt verlaſſen, dem Enken Ferdinand Richter daſelbſt eine in der Geſindeſtube
aufbewahrte baumwollne Unterjacke und ein Paar im Stall aufbewahrte rindsle
derne Stiefeln

2) in der Nacht vom 14. zum 15. November pr. den Brachſtedter Hausknech
ten aus der Geſindeſtube qqu. folgende Gegenſtände 4

a. 1 grauer Tuchmantel nebſt einem darin befindlichen rothbuntenen Schnupf
tuche, b. 1 Paar lange Stiefeln, c 1 graue Tuchhoſe, d. 1 dunkelgrüne Tuch
weſte, e. 2 geblumte Halstücher, k. 1 rothgeblumtes Schnupftuch, g. 2 Hem-
den, h. einen wollenen Schwal, i. eine Harmonika, K. eine Cigarrentaſche,
I. zwei Brieftafeln,

und zwar die suh a. und b. gedachten Gegenſtände aus einer verſchloſſenen Lade
entwendet zu haben.

Der Angeklagte legt in heutiger Sitzung wegen des begangenen Diebſtahls
n a d r drch be ſwl Z. ßm zweier Punkte ein offenes Ge-
aändniß ab behauptet jedoch hinſichtlich der al e. und g. erwahnt ädieſe r l e zu haben. s Ahnten Gegenſtände

ie deshalb den Geſchworenen vorgelegten 2 Fragen j à imit W e Kragen wurden jeder ſammetticy
Der Gerichtshof erkannte darauf wegen eines einfachen und eines ſchr

Diebſtahls gegen den Angeklagten auf 24 Jahr Zuchthaus Verluſt 7
lichen Ehrenrechte und dreijährige Stellung unter Polizei Aufſicht.

c II. d rer Jgcob Karl Michaelis von Halle, 19 Jahr alt,
on mehrma zuletzt im Jahre 1850 mit 1 Jahr Zuchthaus beſtraft wDiebſtahls im wiederholten Rückfall angeklagt. ſraft wegen

Gerichtshof und Staatsanwaltſchaft die Vorigen.
Vertheidiger Rechtsanwalt Gödecke.
Jury: Oberſiedemeiſter Model, Kaufm. La Baume, RittergutsbeſitzerBogk, Rechtsanw. Schuſter Ob.-Amtm. Wendenburg; Kaufmann r

ſtenberg, Rittergutspächter Meyer, Gutsbeſ. Fleiſcher, Oekonom Sauer,
Gutsbeſitzer Schladebach, Rittergutsbeſitzer Hausknecht, Oekon. Beyer.

Der Angeklagte iſt beſchuldigt, am 12. Decbr. pr. Abends ungefähr gegen 10
Uhr aus dem verſchloſſenen Kellerverſchlage der Handarbeiter Bertram'ſchen
Eheleute hier welche im Hauſe Nr. 611 wohnen 2 Flaſchen Bier und mehrere
Metzen Kartoffeln und zwar auf gewaltſame Weiſe, durch Losreißen einer Quer-

u zu haben.Er leugnet zwar frech in der heutigen Sitzung den ihm zur Laſt gelegtenDiebſtahl ſchiebt ihn auf den Handarbeiter Jäger, und will wo rin ſolchen
nichts wiſſen.

Die den Geſchworenen geſtellten 3 Fragen werden jedoch von dieſen ſammtlich
mit Schuldig beantwortet und es wurde vom Gerichtshof gegen den Angeklagten
wegen ſchweren Diebſtahls im wiederholten Rückfall 5 Jahr Zuchthaus Verluſt
der bürgerlichen Ehrenrechte und 5 Jahr Stellung unter Polizei Aufſicht erkannt.

III. Die verehelichte Koſſath Roſine Marie Meyer geb. Merker und
unverehelichte Roſine Koltze, beide von Lettin.

Gerichte hof und Staats- Anwalt: die vorigen.
Vertheidiger: Referendar Kuhne.
Jury: Kaufmann Weber, Oberamtmann Wendenburg, Premier

Lieutenant a. D. v. Bomsdorf, Oekonom Sauer, Kaufmann Finger, Kauf
mann Wagner, Oberſiedemeiſter Model, Rechts- Anwalt Schuſter, Guts
beſitzer Fleiſcher, Rittergutspächter Meyer, Profeſſor Dr. d'Alton, Rit-
tergutsbeſitzer Bogk.

Die verehelichte Meyer, ſchon zweimal wegen Diebſtahls beſtraft, und die
unverehelichte Koltze, welche noch nicht in Unterſuchung geweſen und bisher unbe
ſcholten war, wurden beſchuldigt, am 31. Auguſt pr. von einem Ackerſtücke des Oeko
nomen Mieſterfeld Kartoffeln geſtohlen zu haben.

Die 2c. Meyer leugnet in der heutigen Sitzung hartnäckig das ihr zur Laſt
gelegte Verbrechen wird jedoch nach ſtattgefundener Beweiſes-Aufnahme, und nach
dem die den Geſchworenen aufgeworfenen Fragen mit Schuldig beantwortet, derſelben
überführt. Die Koltze dagegen iſt des Vergehens geſtändig.

Der Gerichtshof erkannte gegen die Meyer wegen einfachen Diebſtahls im
wiederholten Rückfall auf 24 Jahr Zuchthaus Verluſt der bürgerlichen Ehren
rechte und zjährige Stellung unter PolizeiAufſicht, gegen die Koltze in Berückſich
tig ung ihres offenen Geſtändniſſes 14 Tage Gefängniß.

(Schluß der Sitzung um 46 Uhr.)



Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Jn Bezug auf mein Cirkular vom heutigen
Tage, die Fertigung der Orts Stammrollen
betreffend, fordere ich ſämmtliche Ortsbehörden
im Saalkreiſe auf, dieſe Arbeit mit größter
Sorgfalt und genaueſter Beachtung der desfall
ſigen Vorſchriften in meiner gedruckten Jnſtruktion
vom 31. März 1846 und dem Circulare vom
23. December 1847, wovon Abdrücke in den
Händen der Ortsbehörden ſind, auszuführen,
und ſodann die Stammrollen unfehlbar

bis zum 20. März
mir einzureichen.

Ganz beſonders mache ich noch auf die Be
ſtimmung aufmerkſam, nach welcher alle Mili-
tairpflichtige, welche im Orte geboren ſind, oder
deren Eltern jetzt im Orte einen feſten Wohn
ſitz; haben, in die Stammrollen, dagegen alle
Militairpflichtige, welche dem Orte weder durch
Geburt noch durch den Wohnſitz der Eltern an
gehören, ſondern ſich bloß vorübergehend, als
Dienſtboten Geſellen, Schüler 2c. zur Zeit im
Orte aufhalten, in die Liſten der auswärts Ge-
bornen aufzunehmen ſind, und daß dieſe letzte
ren Liſten nicht vor dem 20. April abgeſchloſ
ſen und an mich eingereicht werden dürfen.

Zugleich fordere ich ſämmtliche, im Saal-
kreiſe ſich aufhaltende, außerhalb deſſelben in
den Jahren 1828 bis 1832 geborne Mann
ſchaften, die noch keine definitive Entſcheidung
über ihr Militairverhältniß erhalten haben hier-
durch auf, ſich unverweilt bei ihren Ortsbe-
hörden zur Aufnahme in die betreffende Liſte zu
melden, widrigenfalls ſie zu erwarten haben,
daß ſie bei ſpäterer Entdeckung aller Reklama-
tions Anſprüche verluſtig gehen und unbedingt
zur Einſtellung kommen oder wenn ſie dienſtun-
brauchbar ſein ſollten, beſtraft werden würden.

Jede Ortsbehörde iſt verpflichtet, dieſe Be-
kanntmachung auf geeignete Weiſe in ihrer Ge
meinde zur allgemeinen Kenntniß zu bringen.

Halle, den 24. Februar 1852.
Der Landrath des Saalkreiſes

v. Baſſewittz.

Nothwendiger Verkauf
beim Königl. Preuß. Kreis Gerichte zu

Halle a. d. S.
J. Abtheilung.

Das hierſelbſt vor dem Klausthore belegene,
den Erben des Seilermeiſters Carl Gottlob
Heinicke gehörige Grundſtück, Nr. 2155,
Halle, ein Haus nebſt Zubehör, nach der, nebſt
HypothekenSchein und Bedingungen, in der Re
giſtratur eine Treppe hoch, Zimmer Nr. 14
einzuſehenden Taxe abgeſchätzt auf 1361 Thlr.
7 Sgr. 8 Pf., ſoll

am 31. März 1852, Vormittags 11 Uhr,
an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt, eine
Treppe hoch, Zimmer Nr. 5, vor dem Depu-
tirten, Herrn Obergerichts Aſſeſſor Müller,
meiſtbietend verkauft werden. Die dem Namen
nach unbekannten RealPrätendenten werden
aufgeboten, ſich bei Vermeidung der Präcluſion,
ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden.

Nothwendiger Verkauf.
Folgende, dem Oekonomen Johann Friedrich

Pietzſch hierſelbſt zugehörigen Grundſtücke, als:
A. die zu Mücheln belegenen und unter Nr.

128 und 129 kataſtrirten beiden Wohnhäu-
ſer nebſt Scheun und Stallgebäuden und
ſonſtigem Zubehör, taxirt auf 8010 Thlr.
10 Sgr.,

B. das daſelbſt belegene und unter Nr. 127
kataſtrirte Wohnhaus nebſt Zubehör, abge
ſchätzt auf 524 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf.,

C. die zu Wenden belegene und sub Nr. 36
kataſtrirte Bauſtätte mit Garten, abgeſchätzt
auf 296 Thlr. 15 Sgr.,

D. die in der Müchelner Flur belegenen
und unter Nr. 204 und 205 des Hypo-
thekenbuchs über walzende Grundſtücke der
gedachten Flur eingetragenen 64* Acker
Erde und 3 Krautfehrden, Nr. 1014 bis
1073 incl. des Flurbuchs, zuſammen abge-
ſchätzt auf 6480 Thlr.,

ſollen auf

den 9. September d. J., Vormittags 10 Uhr,
an hieſiger Gerichtsſtelle öffentlich an den Meiſt-
bietenden verkauft werden.

Taxe und neueſter Hypothekenſchein ſind in
der Regiſtratur einzuſehen.

Mücheln, den 8. Februar 1852.
Königl. Kreis-Gerichts- Kommiſſion.

Ein Goldarbeiter- Geſchäft
mit completirtem Arbeiterwerkzeug, gut aſſortirten
und ſoliden Waarenlager, ſteht wegen Ableben des
Beſitzers zur ſofortigen Uebernahme hier bereit.

Daſſelbe genoß einer guten zunehmenden Kund
ſchaft und wollen ſich Reflectirende an den Unter
zeichneten deshalb wenden.

Merſeburg, den 26. Februar 1852.

Conſt. Peterſen.

Söhne auswärtiger Eltern, welche das hieſige
Waiſenhaus als Penſionaire beſuchen wollen,
finden nächſte Oſtern höchſt anſtändige und freund
liche Aufnahme. Das Nähere wird Herr Admi
niſtrator Linnekogel zu ertheilen die Güte haben.

750 Thlr.
ſind gegen hypothekariſche Sicherheit, jedoch ohne
Unterhandler, auszuleihen. Wo? iſt in Nr. 217
eine Treppe hoch beim Herrn Actuar Bölke zu
erfragen.

Bei Hermann Berner, Markt Nr. 725,
erſchien ſo eben:

Halleſches

Adreß- Buch
für

185 2.
Herausgegeben von

Friedrich Hrinze.
Preis broch. 20 Sgr. gebunden 22 Sgr.

Die geehrten Subſcribenten deſſelben erhalten
die beſtellten Exemplare zum Subſcriptionspreiſe
von 15 resp. 17 Sgr.

Sonntag, den 29. Februar 1852:

Der Freiſchütz.
Romantiſche Oper in 2 Akten von C. M. v. Weber.

A. Döbbelin.

Etabliſſements- Anzeige.
Einem hohen Adel und hochgeehrten in- und aus-

wärtigen Publikum empfiehlt ſich aufs Angelegenſte,
mit der feſten Verſicherung reellſter und prompteſter
Bedienung

N. II. Schneidermeiſter,
früher in Berlin,

Kleinſchmieden u. große Steinſtraßen-Ecke Nr. 183.

Dringende Aufforderung
an die Herren Kirchenbuchführer.

Jn einer wichtigen Rechtsangelegenheit haben wir nachzuweiſen:
1) wo der Schuhmacher Johann David Thomas, welcher 1678 geboren, 1718 verheirathet

und 1747 geſtorben, geweſen iſt, mithin vor 1718 ſich verheirathet haben und zwiſchen
1718 und 1747 geſtorben ſein muß getraut worden und geſtorben iſt;

2) wo der Andreas Thomas, welcher 1696 in Ermlitz mit ſeiner Frau Anna Marie gelebt
hat, und 1736 in Eilenburg 76 Jahre 2 Monate alt geſtorben iſt getraut worden
und geboren iſt.
Die Herren Kirchenbuchführer werden daher erſucht, in ihren Kirchenbüchern deshalb nach-

zuſehen, das, was ſie über Vorſtehendes etwa vorfinden, dem Herrn Rechtsanwalt Alexander
Böttger in Leipzig mitzutheilen und haben außer den taxmäßigen Gebühren und Verlägen je
nach dem Erfolge des Mitgetheilten eine Belohnung bis zu 1000 Thaler zu erwarten.

Dölitz, am 24. Februar 1852.
J. G. A. Thomas und Genoſſen.

Vortheilhaftes Anerbieten.
Für ein courantes Geſchäft, welches ſowohl in Städten als auf dem Lande

betrieben werden kann, werden tüchtige Leute geſucht, welche den Abſatz des
Artikels gegen eine ſehr hohe Proviſion beſorgen wollen. Haupterforderniß iſt
ausgebreitete Bekanntſchaft

Hierauf Reflectirende belieben ihre genaue Adreſſe kranco in der Expedition
dieſes Blattes einzuſenden.

S Nähere Mittheilungen hierüber können wir nicht geben, da wir die einge
laufenen Adreſſen nur zu befördern haben. Die Expedition des Couriers (Waiſenhaus).

Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei.
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